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Schon mit zwölf träumte Piet van Soest davon, einen Pralinenladen aufzumachen, und erzählte es jedem, der es hören wollte. Vierzig Jahre später hielt das aber keiner mehr für möglich. 

Piet war 52, und sein Arzt sagte ihm, die schwere Arbeit als Bäcker habe seinen Körper zugrunde gerichtet. „Ich konnte nicht gehen, jeder kleine Schritt tat schrecklich weh“, erinnert sich Piet. Aber er ließ sich nicht unterkriegen und beschloss, auf Gottes Heilungskraft zu vertrauen: „Vor vielen Jahren sagte mir Gott, eines Tages würde ich einen Pralinenladen aufmachen. Ich wusste: Jetzt war es soweit!“ „Alle dachten, ich wäre verrückt. Sogar die Gemeindeleitung riet ab.“ Piet war immer noch krankgeschrieben, aber er mietete schon mal einen kleinen Laden in Hillegom. „Alle dachten, ich wäre verrückt. Sogar die Gemeindeleitung sagte, ich solle das bleibenlassen. Nur meine Frau Nel und ich glaubten, dass ich wieder ganz gesund werden würde. Der Arzt empfahl mir, eine Erwerbsunfähigkeitsrente zu beantragen, aber ich wollte nicht.“ Und Gott heilte Piet, wider alles Erwarten. „Er hat mir Energie gegeben, als wäre ich zwanzig. Bis heute!“ 

Piet machte sich sofort ans Werk: Im Frühjahr 1994 ging er nach Belgien und lernte das Schokoladekochen; dann folgten ein paar Tage Praktikum bei einem Chocolatier in Zaandam. Das größte Problem aber waren die Rezepte, er hatte nämlich keine: „Ich konnte Schokolade machen, aber von Pralinen hatte ich keine Ahnung.“ „Ich ging schlafen, und am Morgen hatte ich ein Rezept im Kopf.“ Piet beschloss zu beten – Gott konnte ihm doch auch hier helfen! Und tatsächlich: Als er am nächsten Morgen erwachte, hatte er ein Rezept im Kopf; Gott hatte es ihm im Traum gezeigt. Am selben Tag entstand Piets erste Sahne-Karamell-Praline. Seine Frau war begeistert! Das erlebte Piet fünf Mal: „Ich legte mich hin, drehte mich um und schlief ein, und am nächsten Tag hatte ich ein Rezept im Kopf. Das schrieb ich auf, dann ging ich in den Laden und machte das Ding.“ Die Chocolaterie wurde bekannt und bald kamen Profis, die Piets Pralinen nachmachen wollten. Die Kombinationen und Geschmacksrichtungen fanden sie so einzigartig, dass sie Piet fragten, wo er seine Rezepte her habe. „Von Gott, ich habe sie geträumt“, antwortete er. Manche lachten ihn aus, andere meinten: „Tolle Geschichte!“ 

Bald wusste jeder: Bei Piet gibt’s nicht nur Pralinen Piet hatte noch einen anderen Lebenstraum: Er wollte eine Gemeinde gründen. Den verfolgte er dort, wo er bereits seiner einen Leidenschaft nachkam – im Pralinengeschäft. Mehrmals im Jahrlegte er seinen 1500 Stammkunden evangelistisches Material bei, und bald wusste die ganze Stadt: Bei Piet gibt’s nicht nur geniale Pralinen, er hat noch viel mehr zu bieten! Einige Leute zeigten Interesse am Evangelium, und so entstand eine neue christliche Gemeinde. Zum ersten Gottesdienst gab es eine Riesentorte in Form einer offenen Bibel: das Wort Gottes, für alle zum Essen! Aber auch weiterhin hat der Schokoladen eine Aufgabe in der Gemeinde: Immer wieder gibt es Pralinen mit einem „Liebesbrief von Gott“ zum Weitergeben an Freunde, die Jesus noch nicht kennen. 

„Die meisten, die zum Glauben gekommen sind, sind Frauen“, stellt Piet fest. Bei diesen Evangelisationsmethoden wohl kaum eine Überraschung! Im Lauf der Jahre hat Piet mit seinen Kunden Hunderte von Gesprächen geführt; viele haben im hinteren Teil des Ladens für sich beten lassen. Jetzt haben Piets Kinder das Geschäft übernommen; kürzlich wurde ein zweites Geschäft eröffnet, in Haarlem. Von fern und nah kommen Kunden zum Kaufen und zu Workshops. Bis heute gehen die Pralinen, die Gott Piet im Traum gezeigt hat, mit Abstand am besten. Lust zum Probieren? Die heiligen Pralinen gibt’s in der Chocolaterie Pierre in Hillegom und Haarlem. (http://www.chocolateriepierre.nl/) Verlangen Sie die mit Karamell, Lebkuchen, Proosje, Birne-Trüffel – und natürlich den Sahnekaramell-Pferdekopf. 

Piets Geschichte kann man nachlesen in „Dreaming, a gift from God“ (Träumen, ein Geschenk Gottes) im holländischen Gideon-Verlag. Quelle: Piet van Soest, Ronald van der Molen. Abdruck und unverfälschte Weiterverwendung mit Quellenangabe ausdrücklich gestattet! 
